
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 16 (1926)

Heft: 28

Artikel: Heute in Siam

Autor: Lenz-Junk, Mary S.C.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-641938

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-641938
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


438 DIE BERNER WOCHE

©e3irfsbauptort bes Kantons geblieben ift, ber nodj feine
©abnoerbinbung befitjt- Hnb ieber befindliche ©aturfreunb
ftiinmt getoife gern eitt in bes Serfaffers ©hinfd): ©löge es
nod) reibt longe fo bleiben!

Ss Stebtli am See.
©on © o b e r t S dj e u r e r.

(3tt älterer ©lunbart bes ©rladjamtes.)

©längs Ocrtli ifd) nier fd)o ebdjo,
©Jo jue mer ,,©lt)b bi mier" bet gfäit,
3 ©5i)t u ©od), bi ©Jältfd) u Oiitfd),
Hit o im ©erglaitb tont n bräit;
H boeb — d)ofd)'s glauben ober nit —
©s föttigs ban i no nit gfeb,
©i bent tttijs Sers fo ecrfcbtig fd)lof)t,
©Jie bi bent Stebtli bört ant Sec.

©las tnad)t's edit, bab bee bufigs Ort
© îo i ©bopf it ©miiet mier ftedt?
©lacbt's bs Sdjlob, bcr See, bas ©cebelatib
©Jo tibcr alii ©liirli redt?
Hntiiglid) mer's jo nib, bod) glaub's,
©s ifd) fer gmiib tto öppis met),
©Jo ttti gä' toieber ttibfig brpbt,
3utit alte Stebtli bört ant Sec.

©lt)s S«äi ifdj's brunt! Das git ber ©lupf!
Oram 3iel)t's börtfji mi alii 3obr!
©hieb bört tif alte ©Jeegli gob,
Oiir ©rlegftriidj, biir ©iii3 it ©obr;
3 mueb bas toetterbrune ©old)
©int Stbnpbe, Sade, Stirïle *) gfeb,
©hieb fürflen us em 3intntisglas **)
©int ©ecbeftebtli bört ant See.

H tucttit ber Kbnodjemecbcr djunttt
H bt) titer 3'Säiiet binge mott,
So ban i ftill; i fdjid' mi brt)
U fi'tftge lt)s es „Self titer ffiott".
H numtnen äi ©Junfd) ban i itol),
Oer allerletfdjt im Ictfdjte ©Jel):
,,©s ©läbli bi bcr ©bildjentur
3nt liebe Stebtli bört am Sec!"

*) 5Re6«narBettcn int grüljlitig.
**) gimrnië — gmMfj.

(£rlacf)er Sreifjarftbuben.*)
©on © 0 b e r t S dj e u r e r.

Sopp, ©ärettiuirt, nod) einen ©autfd)
©on bcinent 3uttelruder!
Oer lebte ift's! ©alb fdjmedt ttur tttebr
©faloafier, fi'tb toie 3uder!
Hub uielfdje ©laitli, fd)uiar3 nub braun,
Steint minttigfed ait Oiir unb 3cmn
Hub bieten Sers ttttb Stuben
Hits fdjiuitden öreibarftbuben!

©ioat ber flotte ftriegerftanb!
©id)ts Sdjöneres beut bas ©eben!
©m Oage ©auf mit Sieb unb Stid),
Stets brauf ttitb nie baneben!
Hub abenbs, toenn ber 3fcinb ocrfdjtoittbt
Hub Sdjratnnt' unb £od) geftopfet finb,
©Jiutt Oans unb Orunf unb ©ffett
Oent, beit ber Oob oergeffen!

*) Slnttu 1513 30g ber bamatige ®rtad)er Sanbbogt Ipejet bun fitn»
bad) mit einem iparft Campflnftigev junger ©rtndjer in bie Mutige <5djtail)t
bon SJtobara, mobei ber größte Seit ber ÜJtnnnfdjaft auf ber SöaMftaU
blieb.

3ul>ee, auf ttad) bcr fiontbarbei,
Oent Simmel bcr Sdjlaraffen!
©eint Strahl, nidjt länger judt's uns ntefjr,
Sier ©ffigmeitt 311 laffen!
3unt 3udud mit bent ©rbgcfratj!
©II' ©ebenroerf ift für bie 3afj!
ilopfbieb uttb ffiurgelftedjen,
Oas fdjafft brao ffiolb 311111 3ad)ett!

Sii, Orumttter 3iiett3i, bau bas Sfell!
©Jer battent mill, mag bauertt
Hub bist, int ©loosfumpf unb am See
©Jic fiifdjengras oerfauern!
©efdjultert Slantntberg jeijt unb Speer!
©efellcit — ntarfdj! ©liid unf'rer ©Jcfjr!
ffinab ©ott end), tuelfdje ©oder,
3e(jt ïomnten ©ebenbaefer!

* **

©ad) ©lonbeit fd)Ieid)t ein Ouijcnb fount,
3erfef)t, 3erlunipt, 3erbauen
3unt Oor bereitt. 3aunt Siner rnagt
©in fdjeues Umfidjfcbauett.
Oer Oorroart frägt: ,,©Jo ftedt ber ©eft
Oer oicr3ig ©lann oont ©bfdjiebsfeft?"
Oa rnirb er angefahren :

„®cb, fud)' ibn oor ©amaren!"*)

*) ®ie ©tobt Ütobara in Dbcritatien.

#eute itt Stom.
©on ©Î a r t) S. ©. £ e tt 3 3 u it f.

Siant, bas fianb ber 1000 ©Junber, bas £anb bcr
Sttbbbas, bcr Oetnpel, ©agobett unb ©tärdjenpaläfte bat
feinesglcidjen nidjt auf ber gait3en ©rbe.

Seute ttod) 3eigt biefes erotifdjc ©arabies fid) itt feiner
gatt3en Urfprünglidjfeit, menu es audj auf gleich fulturellcr
Söfje mie 3apatt ftebt.

©irgenbs gibt es eigenartigere ©alaft» unb Oempel»
bauten, nirgettbs feltfamere, grobartigere 3reftlid)fcitcit tute
int fianbe bes roeifjett ©lefanten.

Oie Siatuefett fittb eitt leichtlebiges, fröf)lid)cs ©ölfdjen,
bas gern fjefte feiert, unb mo fänbe fid) ba3U titebr ©telegen»
beit mie int ©lärdjettlaitbe biefer Sottnenfinber; fei es aus
©ttlab eines bubbbiftifdjett Sefttages, einer Saarfdjncibung,
einer ©lefanteitiagb ober einer £eidjenocrbre,ttnuitg. —

©lit grober ©rad)t rnarb oor fursent bie 3rötttutg
Höitig ©rajabfjipofs, bes jiingften Sobttes ©bulalongforus,
gefeiert, ber alter Orabition gemäf) fiel) felbft bie bobe
iuioeleubefebtc Sicgesfrottc aufs Saupt febte.

©ott ber golbenett Oerraffe ber groben Obrottballc aus
3eigte er fidj ttad) ber 3ercntonie feinem ©olfe, bas feit
©lorgengrauen, .Uopf ait Hopf gebrängt, oor bett ©lauern
bes ©alaftes auf biefen benfroiirbigcn ©loment gemartet
batte.

Sieben ©lal rourbeit in allen Oempeln bes ©eidjes bie
©oitgs angefcblagett, beren 3länge bie grreubenbotfdjaft bis in
bie fernften ©rooiit3ett an ©bmas unb ©iriuas ©reu3e trugen.

Heberall oerfammelten 311 gleicher Stuttbc fid) bie
©riefter unb ftredten betenb bie 5>äitbe 311 ©tibblja empor,
auf bab er bett neuen fianbesberrn fegne. ©in folgenben
Oagc empfing bie junge Stönigiu, Southed) ©fji'a ©oront
©ajini, int Oentpel bes Stnaragb ©ubbba bie beilige ©Jeibe
unb ihr ©ante rnarb oott beut ©oit3cn, unter feierlichem
3erentonielI, auf eine golbene ©latte eingraoiert.

Siants 3önig ift bas Oberhaupt aller ©ubbbiftcit ber
©Jelt unb ber eitt3ige unabhängige Serrfdjer in Sinteriubien.
Sein fiattb ift gröber mie Spanien unb ©ortugal gufatnmen
uttb umfabt Ober» uttb Hnter=Siattt unb bie fiaiitefifdfen
©rooin3en ber iitalapfdjeu Scilbinfel.

4Z8 l)IL lILUbILU

Bezirkshauptort des Kantons geblieben ist, der noch keine

Bahnverbindung besitzt. Und jeder besinnliche Naturfreund
stimint gewiß gern ein in des Verfassers Wunsch: Möge es
noch recht lange so bleiben!

Ds Stedtli am See.
Von Robert Sch eurer-

(In älterer Mundart des Erlachamtes.)

Mängs Oertli isch nier scho ebcho,
Wo zue nier „Blyb bi mier" het gsäit,

I Wi,t u Noch, bi Wältsch u Dütsch,
Un o iin Bergland wyt u bräit:
U doch — chasch's glauben oder nit —
Es söttigs Han i no nit gseh,

Bi dein uu>s Herz so eerschtig schloht,
Wie bi dein Stedtli dort am See.

Was macht's echt, daß dee dusigs Ort
E so i Chops u Gimlet mier steckt?

Macht's ds Schloß, der See. das Reebelaub
Wo über alli Mürli reckt?

Umüglich wer's jo nid, doch glaub's,
Es isch fer gwüß no öppis meh,
Wo mi gä' wieder nidsig drybt,
Zum alte Stedtli dort am See.

Mys Hääi isch's drum! Das git der Mupf!
Drum zieht's dörthi mi alli Johr!
Mueß dort uf alte Weegli goh,
Dür Erlegstrüch, dür Binz u Rohr:

I mueß das wetterbrune Volch
Bim Schnyde, Hacke, Stickle ") gseh,

Mueß sürflen us em Zimmisglas^)
Vim Reebestedtli dort am See.

U wenn der Chnochemeedcr chunnt
U b» mer z'Häüet dinge wvtt.
So han i still,- i schick' mi dr»
U süszge lys es „Helf nrer Gott".
U nummen äi Wunsch han i noh,
Der allerletscht im letschte Weh:
„Es Plätzli bi der Chilchemur
Im liebe Stedtli dort am See!"

*) Rebenarbeiten im Frühling.
**) Zimmis — Imbiß.

Erlacher Freiharstbuben."°)
Von Robert Sch eurer.

Hopp, Värenwirt, noch einen Eautsch
Von deinem Kuttelrucker!
Der letzte ist's! Bald schmeckt nur mehr
Maloasier, süß wie Zucker!
Und welsche Maitli, schwarz und braun,
Stehn minnigkeck an Tür und Zaun
Und bieten Herz lind Stuben
Uns schmucken Freiharstbuben!

Vivat der flotte Kriegerstand!
Nichts Schöneres beut das Leben!
Am Tage Rauf mit Hieb und Stich,
Stets drauf und nie daneben!
Und abends, wenn der Feind verschwindt
Und Schramm' und Loch gestopfet sind.
Winkt Tanz und Trunk und Essen

Dem, den der Tod vergessen!

*) Anno 1S13 zvg der damalige Erlacher Landbvgt Hezel von Lin-
dach mit einem Harst kampflustiger junger Erlacher in die blutige Schlacht
von Novara, wobei der größte Teil der Mannschaft auf der Wahlstatt
blieb.

Juhee, auf nach der Lombardei.
Dem Himmel der Schlaraffen!
Beim Strahl, nicht länger juckt's uns mehr,
Hier Essigwein zu lassen!
Zum Kuckuck mit dem Erdgekratz!
All' Nebenwerk ist für die Katz!
Kopfhieb und Gurgelstechen.
Das schafft brav Gold zum Zechen!

Hü, Trummer Küenzi, hau das Fell!
Wer baueru will, mag dauern
Und hier, im Moossumps und am See
Wie Lischengras versauern!
Geschultert Flammberg jetzt uud Speer!
Geselle» — marsch! Glück uns'rer Wehr!
Gnad Gott euch, welsche Racker.
Jetzt kommen Nebenhacker!

» »
»

Nach Monden schleicht ein Dutzend kaum,
Zerfetzt, zerlumpt, zerhauen
Zum Tor herein. Kaum Einer wagt
Ein scheues Umsichschaueu-
Der Torwart frägt: „Wo steckt der Nest
Der vierzig Manu vom Abschiedsfest?"
Da wird er angefahren:
„Geh, such' ihn vor Nawaren!"*)

*) Die Stadt Novara in Obcritalien.

»»»

Heute in Siam.
Von Mary S. C. Le n z - Iun k.

Siam. das Land der 1000 Wunder, das Land der
Buddhas, der Tempel, Pagodeu und Märchenpaläste hat
seinesgleichen nicht auf der ganzen Erde.

Heute noch zeigt dieses erotische Paradies sich in seiner

ganzen Ursprünglichkeit, wenn es auch auf gleich kultureller
Höhe wie Japan steht.

Nirgends gibt es eigenartigere Palast- und Tempel-
bauten, nirgends seltsamere, großartigere Festlichkeiten wie
im Lande des weißen Elefanten.

Die Siamesen sind ein leichtlebiges, fröhliches Völkchen,
das gern Feste feiert, und wo fände sich dazu mehr Gelegeu-
heit wie im Märchenlande dieser Sonnenkinder: sei es aus
Aulaß eines buddhistischen Festtages, einer Haarschneidung,
einer Elefanteniagd oder einer Leichenverbrennung. —

Mit großer Pracht ward vor kurzem die Kröuung
König Prajadhipoks, des jüngsten Sohnes Chulalongkorns,
gefeiert, der alter Tradition gemäß sich selbst die hohe
juwelenbesetzte Sicgeskrone aufs Haupt setzte.

Aou der goldenen Terrasse der großen Thronhalle aus
zeigte er sich nach der Zeremonie seinem Volke, das seit
Morgengrauen. Kops an Kopf gedrängt, vor den Mauern
des Palastes auf diesen denkwürdigen Moment gewartet
hatte-

Sieben Mal wurden in allen Tempeln des Reiches die
Gongs angeschlagen, deren Klänge die Freudenbotschaft bis in
die fernsten Provinzen an Chinas und Birmas Greuze trugen.

Ueberall versammelten zu gleicher Stunde sich die
Priester und streckten betend die Hände zu Buddha empor,
auf daß er den neuen Landesherrn segne. Am folgenden
Tage empfing die junge Königin. Somdech Phra Vorom
Rajini, im Tempel des Smaragd Buddha die heilige Weihe
und ihr Name ward von dem Bonzen, unter feierlichen,
Zeremoniell, auf eine goldene Platte eingraviert.

Siams König ist das Oberhaupt aller Buddhisten der
Welt und der einzige unabhängige Herrscher in Hinterindien.
Sein Land ist größer wie Spanien und Portugal zusammen
und umfaßt Ober- und Unter-Siam und die siamesischen

Provinzen der malayschen Halbinsel.
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Sangïof, bie hauptftabt, jäfjlt mehr als 600 000 (Ein*

tooftrter, oon beneit faft bie öälftc ©hinefen mtb halbdjinefert
(©genannte £ud=d)iit) finb.

Prinz t'rajadlppok, der neue Itönifl oon Slam,
ein Bruder des oerttorbenen leljten Königs, bat, einem alten Brand) gemäß, (eine

Gattin und |"id) Telbft gekrönt.

.König ©bulalongforn, raie and) ber fiiqlid) oerftorbene
9tama VI. waren ftets eifrig bemüht, bent fianbe bie C£r=

rungenfdjaften weltlicher Kultur nufcbar 311 machen.

heute gibt es oiele gute Spulen itt ©attgfof, bie unter
beut ©roteftorat bober Siamefen ftebeit. 3ur ©ollenbung
ibrer Stubien werben bie Söhne uttb Dödjter oornebmer
Siamefen nteift nadj (Europa gefcbiclt.

hünberte oott îempeln (2Bats), ©agoben, ©bradjabis
uttb Klofterabteien gibt es in Siattt, bie ineift mit grober
©rächt uttb erlefenem ©efchittad ausgestattet fittb.

3u Seginn ber djriftlidjeit Hiera brachten oorberittbifdje
(Einwanberer bie Kunft ibrer Hlrdjiteltur ttad) Siant, aus ber

fidj Später bie Dhat)=Kunft ber Siamefen entwidelte, beren
wunberbare eitt3tgartige Deinpel unb ©alaftbauten wir beute
itocb bewunbern.

©tit feierlidjent ffiepräge fattb am 24. ©tär3 bie ©er»
brennung ber fieidje König ©amas VI. Statt.

51uf turmbobem, oergolbetem ßeidjenwagen würbe bie
iuwelenbefetite Urne mit bett Sterblichen Heberrcften bes

Königs 3um ©erbrennungsplah überführt.
300 Siamefen iit fdjarladjroten ffietuänbcrtt 3ogen ben

SBagen unb bie eigenartige ©lufif ber ©tufdjelbläfer be»

gleitete ben £eid)ett3iig.
Hilter Drabitiott gentäfj 3iinbete ber junge König

©rajabhipof felbft ben Sdjeiterbaufeit feines föniglidjen ©or=
gangers an. Dann ftiegen bie ©titglicber bes !öniglid)cn
Kaufes 3ur Dotenurne empor, bie bod) oben, allen firf)tbar,
ftanb, unb nahmen Hlbfdjieb uon ©ama VI.

(£ttte <£Iepf)mttenjagb in Siant.
Son ©tart) S. (£. £ e n 3 3 u n f.

ßadjenb, fdjwafcenb unb betelfauenb lommt eine Sdjar
forglofer Siamefen aus beut groteffen Salon (Dbeater) in
Sangfof.

3ubelnb fliegt's oon ©tunb 31t ©tunb: habt ibr's
gehört? (Enblid) wieber foil eine (Elefantenjagb abgebalten
werben! Sdjon haben bie Sonett ben glüdbringenben Dag
feftgefebt, an beut bie langerfebnte 3agb beginnen barf, unb

,,©bowfa»3obua" (ber König) bat bulbooll feine ©in»

willigung gewährt. 2Bas gilt bie SBette, ob biesmal wobt

ein weifeer (Elefant unter ber Serbe fein wirb? — Segeiftert,
ooll Hlufregung raunen fie fieb's 311 — ja, bas wäre ein
grobes ©liid für unfer ©tuang=Dbai (ßanb ber freien).
3ns gattje ©eid), hinauf bis in bie entfernten fiaos» unb
Sdjanftaaten, fenbet Siams König unsählige 3äger unb
Dreibcr, bie im wirren, bumpfigen Dfdjungel ber unermefc»
lichen Urwälbcr bie wilben ©lefantenherben auffebeudjen.

©egleitet pon ben Segenswiinfdjen bes ©olfes 3iehen
fie, unerfdjroden allen ©efab'ren trotjenb, auf 3abmett
(Elefanten reiteitb, hinaus iit bie SBilbnis. 3m ©ebict ber
wilbeit (Elefanten angelangt, werben ©öller abgefdjoffen unb
d)incfifd)es geuerwerf abgebrannt; obre^erreifjenbes ©efdjrei,
begleitet oon rafenbem Darntam, ©ong» unb Drontmel»
fdjlag, fcheucht bie abnungslofen herben im tiefen Dfdjungel
auf. ©erängftigt, erfdjroden laffen bie überrumpelten Dierc
fid) 3ufammentreiben. 3mmer enger wirb bie Kette ber fie
uniftellenben 3ahmen (Elefanten, bie mit fabelhafter Sift unb
unglaublicher Klugheit ihre wilben Kameraben am Durch*
brechen oerhinbern.

SBodjenlang fpielt wieber unb wieber bas gleiche
©tanöoer, begleitet oon obrenbetäubenbein Dobuwabobu,
fid) ab; langfam werben bie wilben ©üffelträger bem ©iefen»
fraie in ber ©äbe oon Hlputbia, ber ehemaligen glan30ollen
haupt» unb 9iefibcii3ftabtt Siants, 3ugctrieben.

Der ©lefantenfral, eine grobe, aus hoben, gewaltigen
Stämmen bes marntorbarten Dealbohes gebilbetc Hlrena, in
bereu ©litte fid) ein 3eltartigcr Hlufbau, ber bei brobenber
©efabr ben eingeborenen Sägern als 3uflud)t bient, fid)
erbebt, befinbet fid) in unmittelbarer ©äbe bes breiten
©tenamftromes. ©in berrlid) impofantes, nie 311 uergeffenbes
Sdjaufpiel bietet fid) beut ©efebauer, wenn urplöhlich bie
oon allen Seiten umftellten herben aus bem jenfeitigen
Dfcbungel ausbrechen unb wutfdjnaubenb, mit bodjerbobenem
©üffcl unb weitgefpreisten Obren, bie gelben gluten bes
©tenants burchfdjwimmcn, um bann oon ben Siamefen mit
triumphierenbem Kriegsgefchrei in ben Kral getrieben 311

werben.
Kaum hat bie greubenbotfebaft 0011t gliidlid) gelungenen

gange ber wilben ©Icfanten ©angfot erreicht, fo riiftct
jubelttb bod) unb niebrig, alt unb jung, 3ur ©eife nad)
Hlputbia.

©ei Dagesanbrud) befteigen wir ©uropäer ein Heines
Dampfboot, um uns ben Strom hinauf 3ur 3agb 3U be»

geben. ©od) wogen weifee ©ebel auf bett 211 affern — in bett
2Bebebt ber ©ahnen barft ber ©torgenwinb. hie unb ba
ragen am ©eftabe oergolbete ©agobenfpiben bubbbiftifdjer
Dentpel empor, fdjweift aus ber wilben ©infamfeit eines
Kloftcrs traumhaft ein oerloren ©eläut 3U uns herüber
©rüfeeitb füfct ber Sonne erfter flammenber Strahl bie
farbenglübenben Dropengefübe unb bie gerne leuchtet- Un»
gc3äl)lte ©adjen, Sampans, ©oote unb Kähne wiegen fid) int
Sonneitgolb auf ben fdjaumgefrönten 2Bellett bes ©tenants
©boto ©bua. ©rwartungsooll ftreben alle bentfelbcn 3iele
31t. 2Bol)in bas Hluge fdjaut, überall mannigfaltige, üppige
Dropenoegetation; es flimmert unb glibert alles im blenben»
ben Sottnenfcbein. gerne werben bie bi3arr geformten,
grotcsïen häufer bes fdjwimmeitben Hlputbias fichtbar, biefer
nterfwürbigen Stabt auf bent Sßaffer, bie bas ©enebig bes
fernen Oftens genannt wirb unb auf ber gan3en ©rbe nicht
ihresgleichen bat.

Dottncrgleid) broljnt grollenb bas tuilbgraufige ©riillett
unb Drompeten ber im Kral eingefdjloffenen ©Iefanten uns
entgegen. ©01t ber mit roHweifeen ©lefantenflaggen feftlid)
gefchmüclten ßanbungstreppe führen breite, attapgebedte
2Battbelgänge bis in bie ©äbe bes umfangreichen ©Iefanten»
frais._ Scbarenweife ftrömt bas ©olf babin. ©erabe oor
uns 3iebt munter Iadjettb unb fdjeqenb eine ©eilje allerliebfter
junger Siantefinnen in bunter malerifdjcr gefttagsgewanbung.
©s finb fofette, fleine ffiefdjöpfe, biefe erotifdjeit Dämchen
mit bett ftrablenben, funfelnben ©lutaugen unb ben gra3iöfen
©ewegungeit. ©orerft eilen fie 3unt nabeliegenben Subbba»
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Bangkok, die Hauptstadt. zählt »lehr als 699 999 Ein-
wohner, von denen fast die Hälfte Chinesen nnd Halbchinesen
lsogenannte Luck-chin) sind.

Nrini iUsj-iclhipoic, cier »cue König von Zism,
ein k>ucie>' cie? verslo! denen ielgen Königs, h.ii. einem niten krauch gemäß, leine

L-iltin «nö sich leidst gekrönt.

König Chulalongkorn, wie anch der kürzlich verstorbene
Rama Vl. waren stets eifrig bemüht, dem Lande die Er-
rungenschaften westlicher Kultur nutzbar zn machen-

Heute gibt es viele gute Schulen in Bangkok, die unter
dem Protektorat hoher Siamese» stehen. Zur Vollendung
ihrer Studien werden die Söhne und Töchter vornehmer
Siamesen meist nach Europa geschickt.

Hunderte von Tempeln (Wats), Pagoden. Phrachadis
und Klosterabteien gibt es in Siam, die meist mit grotzer
Pracht und erlesenem Geschmack ausgestattet sind-

Zu Beginn der christlichen Aera brachten vorderindische
Einwanderer die Kunst ihrer Architektur nach Siam, aus der
sich später die Thap-Kunst der Siamesen entwickelte, deren
wunderbare einzigartige Teinpel und Palastbauten wir heute
noch bewundern.

Mit feierlichem Gepräge fand am 24. März die Ver-
brenunng der Leiche König Ramas VI. statt.

Auf turmhohem, vergoldetem Leichenwagen wurde die
juwelenbesetzte Urne mit den sterblichen Ueberresten des

Königs zum Verbrennungsplatz überführt.
399 Siamesen in scharlachroten Gewändern zogen den

Wagen und die eigenartige Musik der Muschelblüser be-
gleitete den Leichenzug.

Alter Tradition gemäs; zündete der junge König
Prajadhipok selbst den Scheiterhaufen seines königlichen Vor-
gängers an. Dann stiegen die Mitglieder des königlichen
Hanses zur Totenurne empor, die hoch oben, allen sichtbar,
stand, nnd nahmen Abschied von Rama VI.

Eine Elephantenjagd in Siam.
Von Mari? S. C. Len z - I u n k.

Lachend, schwatzend und betelkauend kommt eine Schar
sorgloser Siamesen aus dein grotesken Lakon (Theater) in
Bangkok.

Jubelnd fliegt's von Mund zu Mund: Habt ihr's
gehört? Endlich wieder soll eine Elefantenjagd abgehalten
werden! Schon haben die Bonzen den glückbringenden Tag
festgesetzt, an dem die langersehnte Jagd beginnen darf, und

„Chowfa-Johua" (der König) hat huldvoll seine Ein-
willignng gewährt. Was gilt die Wette, ob diesmal wohl

ein weiher Elefant unter der Herde sein wird? — Begeistert,
voll Aufregung raunen sie sich's zu ja, das wäre ein
grobes Glück für unser Muang-Thai (Land der Freien).
Ins ganze Reich, hinauf bis in die entfernten Laos- und
Schanstaaten, sendet Siams König unzählige Jäger und
Treiber, die im wirren, dumpfigen Dschungel der unermetz-
lichen Urwälder die wilden Elefantenherden aufscheuchen.

Begleitet von den Segenswünschen des Volkes ziehen
sie, unerschrocken allen Gefahren trotzend, auf zahmen
Elefanten reitend, hinaus in die Wildnis. Im Gebiet der
wilden Elefanten angelangt, werden Böller abgeschossen und
chinesisches Feuerwerk abgebrannt: ohrenzerreibendes Geschrei,
begleitet von rasendem Tamtam, Gong- und Trommel-
schlag, scheucht die ahnungslosen Herden im tiefen Dschungel
auf. Verängstigt, erschrocken lassen die überrumpelten Tiere
sich zusammentreiben- Immer enger wird die Kette der sie

umstellenden zahmen Elefanten, die mit fabelhafter List und
unglaublicher Klugheit ihre wilden Kameraden am Durch-
brechen verhindern.

Wochenlang spielt wieder und wieder das gleiche
Manöver, begleitet von ohrenbetäubendem Tohuwabohu,
sich ab: langsam werden die wilden Nüsselträger dem Niesen-
krale in der Nähe von Aputhia, der ehemaligen glanzvollen
Haupt- und Residenzstadt Siams, zugetrieben.

Der Elefantenkral, eine grobe, aus hohen, gewaltigen
Stämmen des marmorharten Teakholzes gebildete Arena, in
deren Mitte sich ein zeltartiger Aufbau, der bei drohender
Gefahr den eingeborenen Jägern als Zuflucht dient, sich

erhebt, befindet sich in unmittelbarer Nähe des breiten
Menamstromes. Ein herrlich imposantes, nie zn vergessendes
Schauspiel bietet sich dem Beschauer, wenu urplötzlich die
von allen Seiten umstellten Herden aus dem jenseitigen
Dschungel ausbrechen und wutschnaubend, mit hocherhobenem
Rüssel nnd weitgespreizten Ohren, die gelben Fluten des
Menams durchschwimmen, um dann von den Siamesen mit
triumphierendem Kriegsgeschrei in den Kral getrieben zu
werden.

Kaum hat die Freudenbotschaft vom glücklich gelungenen
Fange der wilden Elefanten Bangkok erreicht, so rüstet
jubelnd hoch und niedrig, alt und jung, zur Reise nach
Aputhia.

Bei Tagesanbruch besteigen wir Europäer ein kleines
Dampfboot, um uns den Strom hinauf zur Jagd zu be-
geben. Noch wogen weibe Nebel auf den Wassern — in den
Wedeln der Palmen harft der Morgenwind. Hie und da
ragen am Gestade vergoldete Pagodenspitzen buddhistischer
Tempel empor, schweift aus der wilden Einsamkeit eines
Klosters traumhaft ein verloren Geläut zu uns herüber
Erützend kttbt der Sonne erster flammender Strahl die
farbengltthenden Tropengefilde und die Ferne leuchtet. Un-
gezählte Nachen, Sampans, Boote und Kähne wiegen sich im
Sonnengold auf den schaumgekrönten Wellen des Menams
Chow Phpa- Erwartungsvoll streben alle demselben Ziele
zu- Wohin das Auge schaut, überall mannigfaltige, üppige
Tropenvegetation: es flimmert und glitzert alles im blenden-
den Sonnenschein. Ferne werden die bizarr geformten,
grotesken Häuser des schwimmenden Aputhias sichtbar, dieser
merkwürdigen Stadt auf dem Wasser, die das Venedig des
fernen Ostens genannt wird und auf der ganzen Erde nicht
ihresgleichen hat.

Donnergleich dröhnt grollend das wildgrausige Brüllen
nnd Trompeten der im Kral eingeschlossenen Elefanten uns
entgegen. Von der mit rot-weitzen Elefantenflaggen festlich
geschmückten Landungstreppe führen breite, attapgedeckte
Wandelgänge bis in die Nähe des umfangreichen Elefanten-
krals. Scharenweise strömt das Volk dahin. Gerade vor
uns zieht munter lachend und scherzend eine Reihe allerliebster
junger Siamesinnen in bunter malerischer Festtagsgewandung.
Es sind kokette, kleine Geschöpfe, diese erotischen Dämchen
mit den strahlenden, funkelnden Glutaugen und den graziösen
Bewegungen. Vorerst eilen sie zum naheliegenden Buddha-
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